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Die Donnersmärcker / Nachbarschafts,‚Truppen der Versehrten

 

Die Zeit geht wie ein IRad herum
und dreht uns alle um und um
kein Augenblick bleibt| stehen;
die Stunde flieht, deri Tag vergeht,
der Mond verbleicht, ads Jahr verweht,
wir kommen und vergehen] -

h
Den Januar-Geburtsta,skindern die erste Seite: Le BrLbZ Keidel;6.1.
Wilhelm Schade ‚Karl Vandree,;, 9.1. Gerhard Hamerow; 14.1. Franz Wirwich;
15.1. Lucie Kühl; 16.1. Martha Möbius ,‚Giselä Neukirchen: 18.1.Frau Glaß
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- Man muß das Kleine tapfer tun

und niemals warten,niemals ruhn
in diesem Weltgetriebe.
Muß schmieden seinen kurzen Tag,

solang er glüht,mit festem Schlass
was bleibt,ist nur die Liebe.a 5
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Vor allem erwarte ich vom Neuen Jahr, von 1956, daßes

mindestens 54 Wochen hat, damit wir so runde 54 mal in den

Nachkarsdhaftsheimen zusammenkommen könn-n. Denn wir alle

freuen uns doch so darauf. "So runde" sage ich, denn man-

ches wird im Teben bekanntlich immer abgezogen, so hier

durch verschiedene ( hoffentlich nicht zu häufige) Feier-

tage, eine ( so hoffe ich) eine Fahrt nach Westdeutschland,

oder ( so hoffe ich wiederum nicht) durch zeitweilige

Schließung eines Heimes. Zu schlechtes Wetter erwarte ich

nicht, da sonst die Selbstfahrer uni Schuhsohlen aufge -

weicht werden. Dann könnten evtl. unsere Skat-Sportler

um eine Woche gebracht werden, das wäre furchtbar. Ein

Hoch auf alle, die sich um nichts bringen lassen, auch

nicht um einen verregneten Gruppentag, und die,welche sa-

gen, lieber einen verregneten Gruppentaz in der Hand,als

einen Ausflus nach Frohnau auf der Kirchturmspitze -

Apropo Kirchtum: Ich erwarte nicht für jede Gruppe ei-

nen eigenen Kirchturm. Gäbe das eine muntere Politik,und

die nicht klettern können oder dürfen, hätten das nach -

sehen. Wer also schon draufsitzen sollte (ich meine auf

dem Kirchturm) steige bitte wieder herunter. Dann kann

er auch die anderen,auf dem Boden gebliebenen besser an

der Hand halten. So wie beim Zeichen des Nachbarschafts-

heimes Neukölln. Das ist ein zutes Zeichen. In diesem Zei-

chen kann man siegen. Für alles und gegen alles! Auch

zezen sich selbst. Das ist oft der schönste Sieg. Laßt

uns im Neuen Jahr nur schöne Siese feiern! Das sind so ei-

nise meiner Erwartungen für 1956. Das ist doch nicht zu viel?

ep. 
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Bisweilen braucht der Herrgott auch Spatzen und lausbuten,

um den Obstzüchtern zu beweisen, daß sie auf das, was hin-

ter ihrem Gartenzaun wächst, nicht das alleinige Anrecht halten.

Die "Ostdeutsche Heimgemeins chaft teilt mit:

Unser nächstes Treffen ist am Sonntag, den 22.1.1956 um 15 Uhr

im Mittelhof, Zehlendorf ,Königstm Ssse 43. Ih bitte alle Freun-

de, die aus irgendwelchen Gründen nicht teilnshmen können, um

umgehende Nachricht.

Grüsse an die Domnersmärcker:

Es trafen Grüsse ein von Miss Al Lan aus USA an alle Donners-

märcker,besonders an die Neuköllner, aus Oerlinghausen von den

Heimeltern des "Ostdeutschen" und des Falle nheius, vom Landes-

verband der Nachbarschafts heime und von vielen anderen Freunden

von nah und fern. Wir danken im Namenaller.

ROTRRRNTLLENADHOTSHHHGECHONERL
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:#£in Name für die Charlottenburzer Musikanten: Im Julklapp für

die Charlottenburzer Musikanten war u.a. ein nettes Gedicht, ,in

-dessen Schlußvers es heißt:

Zum Dank für Euer Streben

Fir Eure Müh und Fleiß

wolln wir Euch diesen Namen geben:

‚Das Trio "Ede 1 wer: 8"

O

Rückschau auf: Weihnachtsfeiern
_

Diesmal war das Charskteristische un-

. serer Weihnachtsfeier, es war »anz eine Feier der Besinnung, ohne

das mehr unterhaltende Prozramn des vorigen Jahres.

Unter unserersells tgebastelten Krippe mit leuchtemdem Mor,gastern

und hellen Sternenhimmel, bei warmem Kerzenschein hörten wir, von

Weihnachtsmusik umrahnt eine Lerende, und Paul Neukir chen sprach

Worte der Erinnerung und der Aufmunterung. In dieser festlichen

Stimmung tibergab er die Krippe dem Nacha rschaftsheim als kleine

Anerkennung, Die Kimierauzen leüchteten als unser Weihnachtsmann

erschien und humorvoll die Kinder aufforderte, ihre Gedichte zu

sasen. Schöne und wertvolle Geschenke waren ihr Lohn. Mancher

schmunzelte still verenügt über die launigen Julklapppakete mit

den originellen und heiteren Versen. Unsere Kapelle bot ein weih-

nachtliches Programm, wozu der sells tgebackene Kuchen und duftiger

Kaffee vorzüglich schmeckte. An allen Tischen m rrschte Freude und

Zufriedenheit, und das Bekenntnis des Kameraden P 5 x vertiefte

den Eindruck: Von dieser Feier geht jeder in echter Weihnachts -

Stimmung heim -

%
Georg Naffin

R Nicht alle Gruppen berichteten über ihre Weihnachtsfeiern. Vielleicht wird

"im Neuen Jahr die Aufgabe des Redaktionsausschusses und der Pressewarte

" der Gruppen klarer fixiert und verteilt. WIR möchte jedöch hervorkehren,

" daß in diesem Jahr alle Hsiern ein eigenes,wirklich echt weihnachtliches

"Gesicht truzen,ob in Kreuzber,wo €8 Desänders stimmungsvoll war,cb in

" Charlotte nburg,wo auch dissmal Heiterkeit, die Note bestimmte ,im PFH,wo

Fein großer Teil der Teilnehmer noeh lange an die Tafel gefesselt nar,oder

bei der jugenmdlich-formlosen Teierstunde der Mosaiksteine,und in Friedenau,|

wo mit alk insteherden "Ajschen" zusasmengefeiert wurde + 
 



 

 

Unsere Weihnactsfeiern: "Ostdeutsche Heimgemeinschaft"

 

"üs ist Advent, und es weihnachtet sehr" - unter dieses Motto

unseres Freundes Walter Hulde könnte man dieWeihnachtsfeier der

"Ostdeutschen Heimgemeinschaft" stellen, die am 11.124958 wuter

reser Beteiligung aller "Ostdeuts chen" und deren Angehörigen im

Mittelfof stattfand. - Nach Besrüssungsworten und weihnachtlichen

Vorträgen wurden die letzten Brisfe unserer Heimeltern verlesen,

und eif inhaltsreiches Weihnachts paket, das sie geshikt hatten,

wurde durch Verlosung möglichst gerecht aufgeteilt. Es zeigte uns

so recht die Verbundenheit und die wirkliche Freundschaft, die uns

von unseren Heimeltern Marlies und Lois entgesengebracht wird. 80

stand auch das Weihnachtstreffen ganz im Zeichendes Gedenkens an

Oerlinghausen, und der Gedanke, ein Weihnahtspäckchen nach Oerling-

hausen zu schicken wumle begeistert aufgenommen. - Nun konnten wir

ein regelrechtes kleines Programm ablaufen lassen, zu dem sich ei-

nise Freunde der Stiftung zur Verfügung gestellt k&ten.Nach emei-

tendem Gesang schöner alter Weihnachtslieder trugen zwei jugendli-

che Blockflötenbläserinnen unter Begleitung von Fräulein Ehlers von

Mittelhof stimmungsvolle Musikstücke vor. Die "Mosaiksteine führ-

ten uns ihr prächtiges Puppenspiel "Die Prinzessin und der Schweine-

hirt' vor und ernteten viel Beifall. Die Höhepunkte bildeten das

"Julklanp" und die Darbietungen des Herrn Hulde und seiner Beglei-

terin Frau Trübenbach. Beim Julklapp far en sich Pakete und Pack:

chen in den Größen einer Streichholzschachtel bis zum Möbelwazen

zusammen, und es gab viel Spaß beim Auspacken, zumal einige Freunde

nette Verse gedihtet hatten, die den Inhalt noch "schmackhafter"

machten. Auch einen Brief fand der Weihnachtsmann in seinem Sack:

Ep kündete die Verlobung von Gerhard K u m(Karl-Koch-Gruppe) und

Eya-Naria-Bretz(Mosaiksteine)an. So hat also unsere "Bahrt des guten

Willens" ihre Sonnenstrahlen noch auf den Weihnahtstisch fallen

lassen, und es waren ehrliche Wünsche, die den jungen Brautpaar von

unserem Paps und von den Ostdeutschen dargebracht wurden. -

Für Stimmung sorgte dann Walter Hulde in mehreren Beiträgen,u.a.

den vielfach gewünschten "Rentner". Nur zu schnell vergingen die

schönen Stunden ‚und die liebevoll gedeckte ‚Tafel ,die später unter

einem Berz von Julklapp-Papier Tastı verschwand, wurde erst nach

20 Uhr aufgehoben. Froh und beglückt ging jeder hein, frehdig der

Ta,e in Oerlinghausen gedenkeng — und in der Hoffnung auf seine neue

Fahrt im Jahre 1956! & Klaus Dähne

Weihnachtliche Atmosphäre in Steglitz
 Am 14.12.55 bot der Gruppen-

raum im "Schlößchen" ein ungewohnt s Bild. Die festlih mit Tanne 3

und Kerzen ,nit Weihnachtsbasteleien geschmückte hufeisenförmige

Tafel füllte den Raum nahezu wollie aus. zehn Kameraden vom Ver-

sehrten-Sportverein Steglitz waren mit ihren Familien eingeladen

worden. Als gemeinsam "Ihr Kinderlein kommet" und "O Tannebaum' ge-

sungen wurde,kam bald echte Weihnachtsstimmung auf. Frau Franske ‚die {

Leiterin des Heimes, widmete sich wie stets unermüdlich ihren Gäs- {

ten,begleitete die Weihnachtslieder am Klavier und las eine kleine

Geschic hte. Durch Initiative unseres Gruppenleiters waren auch Herr

Walter Hulde und Frau Trübenbach unter uns, die seit dem Herbsttref:

fen allen Domiersmärckern in guter Erinnerung sind.Herr Hulde ließ

es sich nieht nehmen, uns mit heiter-nachlenklichen Beiträgen zu

srfreuen. Seine Dichtung "Es ist halt Advepntszeit,und es weihnach-

tet sehr" verdient besondere Erwähnung, sie hatte so aktuelle Foi-

enten, daß man meinen könnte ,in Herrn Hulde einen "Insulaner" vor

sich zu haben.Die Mundharmonikaspieler der Charlottenburger Grupp®
.

hatten den weiten Weg hicht gescheut, um uns mit munteren Weisen

zu unterhalten. (Ob jedoch Schlager wie "Moulin rouge" usw. Zur

eine Weihnachtsfeier das Richtige waren? ) Viel Applaus bekam Herr

Schmal vom Männergesangverein Lichterfelde, der mit seinen gepfles-

ten Tenor zwei Soli vortrug: “mine Muh,eine Mäh" und "Guten Aberf,

gute Nacht" -
a

Zum Schluß hörte ich eine Teilnehmerin sagen: "Das war wirklich sch£

Hier ist es wie in einer grossen Familie".Ich erlaube „diese Worte

kaanzeic hnen tretfend die Atmosphäre unserer Feier-Jürgen Seeger» 

 


